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KLeſer aus allen Ständen. 


24. 


Freitag, am 14. März; 1828. 


Der Großvezier. 


Der erſte und allmächtige Staatsbeamte im os⸗ 

maniſchen Reiche iſt der Großvezir oder Weſir 

azem d. i. der oberſte Laſttraͤger. 
* 


Solches iſt er auch, in ſo fern das Regieren 
eine ſchwere Laſt iſt, und die Sultane, denen 
Kraft und Luſt zum Regieren mangeln, die ganze 
Burde der Reichsgeſchaͤfte auf die Schultern die⸗ 
ſer ihrer Stellvertreter legen. 


. Der urſprung dieſer Wurde verliert ſich in die 
ölteften Zeiten der morgenländifchen ed 8 
ja der Mythe, denn in den alten perſiſchen Dy 
naſtien der Saſſaniden und Kejaniden finden wir 
1 beruͤhmte 
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beruͤhmte Weſire. Aaron war des Moſes, Kor 
ſeph Pharao's, Aſſaph Salomo's Weſir. Mo⸗ 
hamed's Weſir war Ali, und alle Chalifen hat⸗ 
ten dergleichen, und Orchan uͤbertrug nach der 
Eroberung von Bruſſa dieſe Würde ſeinem Bru⸗ 
der Alaeddin. Nach der Eroderung von Con⸗ 
ſtantinopel beehrten Mohamed II. und ſeine Nach⸗ 
folger mehrere der hoͤchſten Staatsbeamten mit 
dieſem Titel, und dieſe hießen Kubbe Weſir⸗ 
leri, d. i. Weſire der Kuppel, weil fie zwar nicht 
die Macht des Großweſirs, aber doch ihren Sitz 
im Diwan mit unter derſelben Kuppel hatten. 
Es waren ihrer nie mehr als fieben, und alle 
dem Großweſir unterthan, aber in Kriegszeiten 
bekamen ſie oft das Commando von beſonderen 
Armeen mit dem Titel Serdar oder Seras⸗ 
kier, d. h. Heerfuͤhrer, und deßfalls hoͤhere Ge⸗ 
waltrechte; allein unter Ahmed III. wurde dies 
aufgehoben, und ſeitdem hatte nur der Kapudan 
Paſcha den Titel eines wirklichen Weſirs, bis 
man ihn auch den vier erſten Paſchen des Reichs, 
namlich dem von Kumili, Anatoli, Bagdad und 
Aegypten, und ſpaͤter allen denjenigen Statthal⸗ 
tern des osmaniſchen Reichs verlieh, welche zur 
Würde eines Paſcha von drei Roßſchweifen ers 
hoben wurden. Hr. v. Hammer meint, daß allen 
dieſen von den europäifchen Staatskanzleien der 
Titel „Excellenz“ fuͤglich zu geben ſey. Außer⸗ 
dem werden auch zu außerordentlichen Gelegen⸗ 
beiten, z. B. bei Vermaͤhlungen von Sultanin⸗ 
nen, Titulatur⸗Weſire ernannt. Rach der Ab⸗ 

ſchaffung 
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ſchaffung der Weſire der Kuppel vergrößerte ſich 
die Macht des Großweſies ungeheuer, nahm je⸗ 
doch in neuern Zeiten wieder ab, und wurde be⸗ 
ſonders durch Selims III. neue Einrichtung (die 
bekannte Niſami Dſchedid) weſentlich bedroht; 
indeß, ſo lange nicht wieder Selbſtherrſcher und 
Kriegesfürften den Thron der Sultane zieren, fo 
lange wird der Großweſir der erſte Mann des 
Reichs und im Beſitz der geſammten vollſtrek⸗ 
kenden Macht, der Padiſchah hingegen gleich dem 
König im Schachſpiel, hinter ihm in majeſtaͤti 
ſcher Ruhe verbleiben. 


Der Großweſir iſt der Großſiegelbewahrer des 
osmaniſchen Staats. Dieſes Siegel iſt ein klei⸗ 
nes goldenes Petſchaft, etwa von der Größe ei⸗ 
nes Zehnkreuzerſtücks, worin der Namenszug 
(Tugra) des Sultans geſtochen iſt. Das Tu⸗ 
gra enthalt deſſen und ſeines Vaters Namen mit 
dem Titel Sultan Chan und dem Beiſatze Mur 
ſaffir daima, d. h. ſiegreich immer, z. B. 
beim jetzigen Großherrn fo: i 


„Es Sultan Mahmud Chan, Ibnes Sultan 
Mustafa Chan musaffir daima.“ 


Gleich dem Sultan, welcher ein gleiches Sier 

el für ſich behält, traͤgt der Weſir ſolches in 
einem goldſtoffenen Beutelchen an goldener Kette 
ſtets im Buſen verwahrt bei ſich, ) gebrauche . 


Als ſich der tapfere Balraktar 1806 in die Luft 
0 geſprengt N 


* 


es jedoch nur, um die offiziellen Berichte (Tel⸗ 
chiß) zu unterſiegeln, welche er täglich dem Sul⸗ 
tan einreicht, und nach Ende jedes Diwans im 
Serai durch die Hand des Tſchauſch⸗Baſchi die 
Thuͤre des Defterchanes oder die Archive der Kam⸗ 
mer zu verſiegeln, welche ſich im Serai neben 
dem Saale des Diwans befinden. ö 


Mit dem Augenblicke, in welchem der Herr⸗ 
ſcher der Osmanen fein Siegel (gewöhnlich durch 
den Oberſtkaͤmmerer, dem Kapidſchilar Agaſſi) 
dem erkornen Weſir zuſendet, bekommt dieſer eine 
Vollgewalt, welcher kein anderer Staatsbeamter 
Widerſpruch oder Widerſtand thun darf, ohne 
ſein Leben zu wagen, denn alle Befehle des 
Großweſirs werden ſo angeſehen, als ob ſie vom 
Throne und Munde des Sultans ausgegangen 
waͤren; aber auch mit dem Momente, in wel⸗ 
chem das Reichsſiegel abgefordert wird, iſt, wenn 
nicht die Hinrichtung, doch die Verbannung von 
Hof und Hauptſtadt ſo ſchnell ausgeſprochen, 
daß er oft, ohne Erlaubniß ſeine Familie zu ſe⸗ 
hen, ins andere Leben oder ins Exil wandern 

muß. Er genießt ſchier koͤnigliche Ehre, und ſeine 

Umgebungen tragen das Gepräge hoͤchſter Wür- 

de und hoͤchſten Glanzes. Nach v. Hammer ſind 

folgende elf Dinge die vorzuͤglichſten Unterſchei⸗ 
dungszeichen ſeiner Wuͤrde. 
f 1. Der 


geſprengt hatte, erkannten die Empoͤrer deſſen 
Lelche an dem bei ihr vorgefundenen Reichsſiegel, 
und ließen an ihr noch ihre Wuth graͤßlich aus. 


„ 
3, Der doppelte goldſtoffene Kaſtan, womit er am 
Tage ſeiner Ernennung bekleidet wird. 


2. Die Begleitung durch die großherrlichen Gars 
den, die Solaks und Peiks an dieſem Tage. 


3. Der Diwan, welcher fuͤnfmal die Woche im 
Pallaſte des Großweſirs (die hohe Pforte 
genannt) gehalten wird. 


4. Die beſonderen Ehren, welche ihm von den 
im Diwan des Serai verſammelten Staates 
beamten erwieſen werden. 


5. Sein oͤffenelicher Aufzug, wobei ihm der Reis⸗ 
Effendi und der Tſchauſch⸗Baſchi nebſt einem 
zahlreichen Gefolge von Tſchauſchen und eigene 
Leibwache begleiten. * 


6. Die Aufwartung, welche ihm alle Freitage bei 
dem Austritte aus der Moſchee der Kapudan⸗ 
Paſcha und die erſten Herren des kaiſerlichen 
Steigbuͤgels (die beiden Stallmeiſter und der 
erſte Kämmerer) machen. 


7. Die Aufwartung, welche ihm am Vor⸗ 
abende der beiden Beiramsſeſte alle Militaͤr⸗ 
und Civilbeamte (ausgenommen die Ulema) 
machen. 

8. Die Auszeichnung ſeines Amtapefies ö 5 
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kuck), der immer von weißem Atlas mit 


ſchwarzem Zobel ausgeſchlagen iſt. 


9. Sein Ruderſchiff, welches gleich dem kaiſer⸗ 
lichen 13 Paar Ruder und ein gruͤnes Dach hat. 


10. Zwoͤlf Handpferde bei allen öffentlichen Auf 
zuͤgen, und 


It. Sein Vorrecht, wenn er in den Krieg zieht, 
den Ehrenpelz (Kapanidſcha) und zwei 
brillantirte Reigerbuͤſche auf dem Turban zu 
tragen. n 


Seine gewoͤhnlichen Titel ſind: 


Weſiri aafam (größter Weſir), Duſturi 
Ekrem (geehrteſter Miniſter), Wekili ga 
‚ Lak (unumſchränkter Stellvertreter), Sapibi 

Muͤhr (Beſitzer des Siegels), Sabibt Dewlet 
(Herr des Reichs), Sadri Aala (hoͤchſter Wuͤr⸗ 
denträger), Bere Efchem (glorreichſter Ges 

mus * \ 


Die größte Unterſcheidung aber ift wohl das 
ausschließliche Vorrecht, ſich zu allen Zeiten der 
Perſon des Sultans nahen zu duͤrfen, und ihm 
b Bun zu erſtatten, wobei ihm der Monarch den 
Titel Lalam (d. i. mein Lehrer) gibt. 


Oer Pallaft, den er in Conſtantinopel ex olficio 
8 N bewohnt, 
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bewohnt, liegt hart am Serai, an deſſen Weſt⸗ 
ſeite gegen die Stadt, und heißt die hohe 
Pforte. Im orientaliſchen Style iſt Pforte 
daſſelbe, was bei uns Hof bedeutet, und Thor; 
ſtehen ſo viel als Hofmachen. Wie nun 
alſo die Gewalt des Sultane auf den Großweſir 
übertragen iſt, fo vertritt auch die Pforte feines 
Pallaſtes die Stelle des kaiſerlichen Burgthors. 
Von aͤlteſter Zeit her wurden alle Geſchaͤfte, zw 
mal Rechtshaͤndel, an der Schwelle des Thors 
geſchlichtet. Man machte dem Rönige das Thor, 
d. i. den Hof, und die byzantiner Großen um ⸗ 
ſtanden den Kaiſer deßfalls in Form eines n (P). 
In jenem Pallaſte iſt der Mittelpunct aller Ge⸗ 
ſchaͤſte des Reichs, fo wie im Brennpuncte der 
Weſirswürde ſich alles Staatsamtliche vereinigt, 
und dieſe Pforte iſt es, nicht das Faifer- 
liche Thor des Serai ), welche nach dem os⸗ 

maniſchen 


) Das kaiſerliche Thor, Babi Humajun, iſt 
das Haupt Thor des Seral, und gilt im woͤrt⸗ 
lichen Ausdruck oft fuͤr den ganzen Inbegrlff 
des Hofſtaats, darf aber nicht verwechſelt wer⸗ 
den mit dem innern Thor des Serai, welches 

ins Harem führt, und Bab i Seadet, d. i. 
Thor der Gluͤckſellgkelt, heißt, noch mit der zwel⸗ 
ten Pforte des Serai, oder deſſen in den zwei⸗ 

ten Hof führendem und in beide Höfe ausge 
bende Flügel habendem Mittelthor (Bab i Waſ⸗ 
fit). Binnen dieſen Thorflügeln werden die in 
Ungnade gefallenen großen von den Wachen er⸗ 
griffen und hingerichtet, oder zur rung 

£ n 
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maniſchen Kanzleiſtyle und folgeweiſe in der 

prache der europaͤiſchen Diplomaten den Inbe⸗ 
griff der osmaniſchen Regierung ausdruͤckt. Die 
Geſchaͤfte des Großweſirs in Friedenszeiten, wie 
im Kriege, ſind vielfach und ſchwer, er iſt ein 
wahrer Laſttraͤger, und wenn er auch in allen 
Theilen der ihm obliegenden Staatsverwaltung 
ſeine mit voller Abhaͤngigkeit untergebenen Ge⸗ 
huͤlfen hat, ſo bleibt ihm doch fuͤr ſeine geſamme 
te Buͤrde eine Verantwortlichkeit, welche ihn noͤ⸗ 
18 oft mit perſoͤnlicher Anſtrengung ins, Detail 
einzugehen, und da ſelbſt einzugreifen, wo unſre 
Premierminiſter bequem durch ihre Burcau's 
handeln Fönnen. 


Vor allem hat er fuͤnfmal die Woche in ſei⸗ 
nem Pallaſte Diwan) mit den zu feiner Pforte 
gehoͤrigen 


ins Exil abgefuͤhrt, und erſten aus ihre Koͤpfe 
am — Erle des Serai ae. So viel 
iſt doch vom localen Juſtischarakter der Thore 
der Sultansburg uͤbrig geblieben! N 


Die perſiſchen Wörterbücher ſelbſt wiſſen keine 
beſſere Etymologie vom Worte Diwan anzuge⸗ 
ben, als daß einer der alteſten perſiſchen Kaifer, 
als er beim verſammelten Reichsrathe voruͤber⸗ 
ging, ſagte: „Inan diwan end,“ d. h. dieſe hier 
find Diwe, d. i. biefe alle find Teufelskerle an 
durchdringender Einſicht und Thatkraft. Ferner 

heißt Diwan im Orient eine Sammlung lyri⸗ 
ſcher Gedichte nach alphabetiſcher Ordnung, 125 


n 


gehörigen Beamten zu halten, wesfalls die Dien⸗ 
ſtags⸗ und Mittwochs ſitzungen der Schlichtung 
von Prozeſſen und anderen Gefchäften der Mos⸗ 
lemin und der Ausfertigung der noͤthigen Befehle 
gewidmet ſind, und in der Regel Nachmittags 
um die Stunde Iskidi, d. i. zwiſchen Mittag 
und Abend, die Diwans⸗Seſſionen, an andern 
Tagen aber in der Frühe (den Fall ausgenom⸗ 
men, daß großer Diwan im Serai waͤre) gehal⸗ 
ten werden. Der feierlichfte und geregeltſte iſt 
der Freitagsdiwan, in welchem jedes Mal nach 
dem Morgengebete die beiden Kadiasker von 
Rumili und Anatoli ſich einfinden, und rechts 
und links neben dem Großweſir ſitzend, die ih⸗ 
nen von ihm zugewieſenen Prozeſſe entſcheiden. 
Sein Eintritt und Weggang eroͤffnet und endet 
den Diwan, doch duͤrfen die beiden Kadiasker 
nicht eher ihre Sitze verlaſſen, als bis ſie der 
Weſir zum Weggehen einladen läßt, und fie dann 
gewoͤhnlich zu ſich zur Tafel beſcheidet, wo dann 
bisweilen beſonders ſchwierige Prozeſſe nach dem 
Eſſen im innern Gemache vorgenommen werden. 
Zu den andern Gerichtsdiwanen finden ſich ſtatt 


der Kadiasker die ihnen zunächſt ſtehenden hohen 


ichter, 


ſich die daͤmoniſche Natur des Dichters in 2 


aus ſpricht, der dieſelben als den Reichs rath 


nes Gen ſei 
einen Fine nach den Claſſen des Aphabels in 


Bande verſammelt. Diwan wird endlich 
im Oceldent 8 5 Soffa gebraucht, 


weil der verf, te: r ei 
auf einem Soffa Bet orlentaliſch R che 
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Richter, nämlich die von Conſtantinopel, Ejub, 
Ghalata und Skutari zu Hoͤrung und Enſchei⸗ 
dung der ihnen vom Weſir zugewieſenen Pro⸗ 
zeſſe ein, und pflegen auch bei ihm zu ſpeiſen. 
Ferner halt der Großweſir die von Zeit zu Zeit 
im Diwans⸗Saale des Serai Statt findenden 
Diwans, welche mit beſonders vorgeſchriebenem 
Ceremoniel und großem Gepraͤnge vorgenommen 
werden und worin naͤchſt Prozeſſen und andern 
Privat⸗Reichsſachen ſonſt auch die Soldaus zah⸗ 
lungen der Janitſcharen, die Audienzen der fremden 
Geſandten u. ſ. w. in den Geſchaͤftsgang mit ein⸗ 
geflochten zu werden pflegen. 


In beiden Diwans haben der Form nach die 
Geſchaͤfte der Grenzen den Vorzug vor denen 
der Hauptſtadt, alſo daß der Großweſir jedes 
Mal bei Eröffnung der Sitzung fraͤgt: Iſt 
Niemand von den Grenzen da? — und wenn 
ſich jemand meldet, deſſen Sache zuerſt von 
nimmt. Zunaͤchſt aber auf die Hauptſtadt bes 
ſchraͤnkt ſich die oberpolizeiliche Sorge des Wer 
ſirs, denn von dieſem Centralpuncte des Reichs 
aus muß er zugleich ſich in der Gunſt des Ho, 
fes wie des Volkes zu beſeſtigen ſtreben, und 
hier hat er mit feinen Feinden und Freunden zus 
naͤchſt zu verkehren. Alle Wochen einige Mal 
(meiſtens Montags und Donnerſtags, an wel⸗ 
chen Tagen kein Diwan gehalten wird) macht er 
incognito eine Runde durch die Stadt, um ſich 
von dem, was noͤthig und nützlich zu thun, zu 

untere 
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richten, und die Handhabung der Geſetze zu con. 
zen wobei er nicht ermangelt, durch die ihn 
begleitenden Henker ſofort die Strafe vollziehen 
zu laſſen. Pertuſier in feinen Promenades pit- 
toresques dans Constantinople etc. (Paris 
1815) erzählt ein Beiſpiel als Augenzeuge, wo 
der Großweſir bei einer ſolchen ſtillen Runde ei⸗ 
nen Tuͤrken traf, welcher dem Verbote zu⸗ 
wider oͤffentlich vor dem Kaffehhauſe 
Tabak rauchte. Er fragte ihn, ob er nicht den 
verbietenden Ferman kenne? Der Ungluͤckliche 
antwortete mit dem vemanifchen Sprichworte: 
„Die Fermane gelten bloß drei Tage.“ Der 
zornige Weſir ließ ihn packen und auf der Stelle 
enthaupten, obgleich der Tuͤrke ſich darauf bes 
rief, daß ſein Bruder Silihdar des Weſirs ſey. 
— Einige Male im Jahre halt er auch dieſe 
Umzüge oͤffentuch, welche Kol, jene ſtille Runde 
aber Teptil genannt wird, und vordem zur Zeit 
der Kuppelweſire regelmäßiger und feierlicher ges 
halten wurde. Jedoch find fie noch pomphaft 
genug. 


Dieſer Zug geht von der hohen Pforte aus 
gerade ins Mehlmagazin, um die Preiſe und die 
Qualität und Quantität zu unterſuchen; dann 
auf den Victualien⸗Markt (Sirek) Maß und 
Preife der Verkaͤuſer zu prüfen, und zuweilen 
ſtellt er im Vorbeigehen bei den Bädern Unters 
ſuchungen an, welchen ſchuldigen Falls ſogleich 
ſcharfe koͤrperliche Zuͤchtigung, oder te 

er⸗ 


Verbrecher einem Militaͤrcorps angehört, Auslie⸗ 
ferung an die Vorgeſetzten zur Beſtrafung nach⸗ 
folgt. Wo der Weſir auhaͤlt, haͤlt der ganze 
Zug ſchweigend, und nur er ſelbſt ſpricht in Sa⸗ 
chen der Gewichte und Satzungen bald mit dem 
Stadt⸗, bald mit dem Marktrichter und beauf⸗ 
tragt den Subaſchi oder Aſſas⸗Baſchi wegen 
Handhabung der Sicherheit, und bald den Muhr 


ſtr⸗Baſchi bald den Boſtandſchilar Oda⸗Baſchiſſi 


oder den Profoß der Janitſcharen mit Vollſtrek⸗ 
kung der Strafen. Wegen der Fleiſchhauer und 
ob genug und gutes Fleiſch vorhanden ſey, 
wurde der Aga der Janitſcharen um Auskunft be⸗ 
fragt, — aber was die Fleiſchpreiſe anbelangt, 
ſo hatte ſolcher nicht darein zu reden, ſondern der 
Weſir entwirſt die Taxe wie der anderen Lebens⸗ 
mittel und alle andern Marktſatzungen mit Zu⸗ 
ziehung des Stadt und Marktrichters. Billig⸗ 
keit und Weisheit und ſtrenge Aufrechthaltung 
zeichnen dieſe Taxationen aus, und es iſt in die 
fer Art für das gemeine Weſen in Conftantinos 
pel wohl geſorgt, allein es iſt auch noͤthig, denn 
die dortige Volksmaſſe wird leicht und am eheſten 
durch Theurung ſchwierig. FRE 


Weſentlich wachſen und wechſeln die Geſchaͤſte 
des Großweſirs, wenn er zu Felde zieht, wohin 
ihn nicht nur alle Militaͤr⸗Aemter, ſondern auch 
alle Aemter des Diwans und der Kammer, und 
die Miniſter das Innern und Aeußern (Kiaja⸗ 
Bey und Reis ⸗Efendt) mit ihren Kanzleien bes 

gleiten. 
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gleiten. Zwar wird der Weſir indeß durch eis 
nen Kaimakan⸗Paſcha oder Stellvertreter von 
drei Roßſchweiſen erſetzt, und auch alle mie ing 
Fold ziehende Beamte bekommen ihre Supplen ⸗ 
ten, doch muß der mit bedentender Vollge⸗ 
walt bekleidete Kaimakan dem Großweſir über 
alles Bericht erſtatten. Alle Beamten und Be⸗ 
hoͤrden find dann doppelt vorhanden, im Lager 
(welche Aemter des kaiſerlichen Lagers Oedui 
bumajun) und in der Reſidenz (welche Aem⸗ 
ter des kaiſerlichen Steigbuͤgels Rikiabi hu⸗ 
majun) heißen. Dann iſt der Weſir, als al- 
ter ego des Sultans, Generaliſſimus der Ar⸗ 
meen und hat wiederum ſeinen alter ego in 
eg an dem Kaimakan in feiner hohen 
Pforte. er Auszug ins Feld geſchieht mit den 
feierlichſten Vorbereitungen und im groͤßten Pompe, 
wie ſonſt beim Sultan ſelbſt, der jedoch ſchon 
lange nicht mehr perſoͤnlich ins Feld geht. 


Die Einkuͤnſte des Weſirs ſind ungeheuer und 
kaum zu berechnen, doch der Herr bedarf ihrer, 
denn er hat ungeheuren Aufwand zu machen, 
und der Maaßſtab der fortſchreitenden Zeit hat 
Einnahme und Ausgabe ſehr vergroͤßert. 


Lufti· Paſcha, der gelehrte Großweſir des großen 
Suleyman, ſchlaͤgt in feinem Sittenſpiegel für 
Großweſſre ſolche auf 24 Juk — 2,400,000 Aſper 
(a 13 pf.) außer dem Antheile an der Kriegsbeute 
und ohne die Präfente der Beglerbege an, und 

| unter 


— 382 — 


unter Mohamed IV. (nach Heſarfenn) konnte 
man ſolches wenigſtens auf 200 Juͤk — 300,000 
Piaſter annehmen. 


Die Erhaltung eines Hoſſtaats von beiläufig 
2000 Oſſicianten mag eine ziemliche Summe ko⸗ 
ſten, fo wie die innere Haushaltuug, da der 
Groß weſir faſt allwoͤchentlich die Mitglieder ſei⸗ 
nes Diwans zur Tafel zu laden hat und es die 
Etikette erfordert, daß er als Stellvertreter des 
Sultans in 23 Naͤchten des Ramazans (von der 
3. bis 25. Nacht) große Gaſtmahle gibt welche, 
nach ſtrenger Tabulatur und mit großem Pomp 
gefeiert werden. Rechnet man hinzu, wie oft er 
(ex officio) bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten, 
z. B. bei Wochenbetten der Cadinen, und deren 
Luſtparthieen in einem Uſer⸗Koͤſchk des Serai u. 
ſ. w., große Geſchenke an den Sultan und alle 
diſtinguirte Perſonen des Harems machen muß, 
wie oft ferner der Großherr Gelegenheit nimmt, 
noch außerdem ſein alter ego durch Begehr⸗ 
und Etiketteſpenden zu fchröpfen — und wie deſ⸗ 
fen ungeachtet der mächtige Miniſter keine Stunde 
ſicher iſt, fein Vermoͤgen und fein Amt mit dem Le⸗ 
ben zugleich durch Ungnade oder Schwachheit 
des Sultans oder durch Meuchelmord oder Meu⸗ 
terei der Truppen zu verlieren; ſo iſt er bei aller 
ſeiner Vollgewalt wahrlich in keiner beneidens⸗ 
werthen Lage. Wenige Großweſſire behaupten 
ſich lange, zumal wenn die einflußreichen Cadi⸗ 
nen und die Sultanin⸗ Mutter, oder der Kislare 

Agaſſi 
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Agaſſi oder andere Iperfönliche Guͤnſtlinge des 

oßherrn ihm nicht gewogen find, und der Fall, 
daß ein Weſir Alters halber ſeine Entlaſſung ge⸗ 
ſucht und mit Penfion erhalten hätte, iſt ſelten 
in den Annalen des Reichs anzutreffen. Gleich⸗ 
wohl lehrt die Geſchichte, daß, nachdem die 
Selbſtherrſcher und Kriegsfürften in der osma⸗ 
niſchen Regentenreihe verſchwanden, energiſche 
und im Kriege und im Frieden große Weſire von 
Zeit zu Zeit den ſinkenden Ruhm der tuͤrkiſchen 
Macht auftecht erhielten. 


Miszellen. 
ia Rn 


König Ferdinand vou Spanien iſt von ges 
wöhnlicher Größe und hat Anlage zu ſehr bedeu⸗ 
tended Korpulenz. Seine Augen ſind groß und 
ſchwarz, feine Unterlippe weit hervorſpringend und 
die Naſe etwas platt. ö 


2. a 
Berliner Zeitungsgeſchmack. 


Naturelle blaugefärbte Leinwand erhielt 
und empfiehlt ze. — 


Schoͤne Stallung iſt an en, K. — ſtra⸗ 
ße, n Treppen boch. gi 5 | 


unter den Linden R. — iſt eine Wohnung zu 
vermiethen, Nachmittags Er 3 bis Uhr. 
N Hierher 


„ 


Hierher meine Herren und Frauens, die Ihr 
eure Kinder ſo gern zur Bewunderung des menſch⸗ 
lichen Verſtandes hinleiten wollet! hierher führee 
eure Söhne und Töchter. — Mit dieſen Wor⸗ 
ten wird zum Anſchauen eines 10 Fuß langen 
Linienſchiffes eingeladen. 


. Billige Mehlwuͤrmer find zu haben. N 
Dem Publikum empfiehlt ſich ſehr billig 


5 und dauerhaft der Maler C. — 


Selbſtgefertigte Warſchauer Schlaf 
roͤcke find zu haben bei. — f 


Das Birkenwaſſer vom Harz wird in einer 
Anzeige: deutſcher Champagner genannt. 


Man kann in Berlin auf eine Zeitſchrift 
praͤnumeriren, welche ſchon in allen Haäu⸗ 


ſern und auf allen Toiletten von Ber» 
lin gefunden wird. 


Ein Schuhmacher bittet ſeine Kunden erge⸗ 
ben: ihn mit ihre Arbeit zu unterftügen, 
Auflöfung der Charade im letzten Blatte: 

Windmuͤhle. 


— — 


Redakteur Dr, Ulfert. | 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger 
Freitag, am 14. März 1828. 


Bekanntmachung 
der Brodt⸗ Fleiſch⸗ und Bler⸗Preiſe 
8 im Märg 1828. 
1. Die hieſigen Bäder gewähren: - 
a) Semmel für ı far. — 28 Loth; — wogegen bie 
Mſtr. Gottl. Hoffmann, Karger u. Schulz 2: Loth, 
Wtwe Sauske 22 Loth, Milde 24 Loth, Ernſt Neu⸗ 
meiſter u. Welz fen. u. jun. 25 Loth, und Jander, 
Rabe u. Zimmermann 26 Loth gewähren. 
b) Brodt fuͤr 1 for. — 1 Pfd. 5 Leh, — wogegen 
die Mſtr. Gottl. Hoffmann, Milde und Wiesner 
1 Pfd. 6 Loth, Zimmermann 1 Pfd. 8 Loth, Ernſt 
Neumeiſter 1 Pfd. 9 Loth, Jander, Rabe u. Schulz 
1 Pfd. 10 Loth, und Welz ſen. u. jun. 1 Pfd. 12 Lth. 
ewaͤhren. 
II. le Fleiſcher verkaufen: - 
a) Rindfleiſch das Pfd. zu 2 for. 2 pf.; wogegen 
die Meiſter Frenzel, Selzer und die Landmelſter 
Lindner, Philipp u. Scholz nur 2 ſgr. nehmen. 
b) Schweinefleiſch das Pfd. zu 2 fg. 6 pf. die Mſtr. 
Brand ſen., Haine ſen. u. jun. und Herfort; zu 
2 ſgr. 8 pf. die Mſtr. Kuniſch, Miſcheck und Mel⸗ 
cher; zu 2 ſgr. 10 pf. die Mſtr. Franke, Burkert, 
G. Glerth, Benj. Gierth, G. Hoffmann, Heldeklang, 
Kube, Lindner, George Miſcheck, Poͤckel, Philipp, 
Spaͤtlich jun., Scholz u. Wilde fen, u. jun.; und 
zu 3 for, die Mſtr. Benj. Brand, Frenzel, Franke 
— Carl Gierth, Kalinsky. E. Miſcheck, Muller, 
uffert Schwarzer, Selzer u. Thiele. 
c) Hammelftelſch das Pfd. die meiſten Meifler zu 
2 for 4 pf. ; die Meiſter Heideklang, en 
e 


Selzer und Wilde fen, zu 2 far. 3 pf.; ferner 
Franke jun., Gottl. Glerth, Senj-Giereh, Halne 
fen. u. jun., Kalinsky, Lindner, Melcher, Philipp, 
Schwarzer, Scholz und Wilde jun. nur zu 2 for, 
2 pf.; und Franke ſen., Herſort u. Ruffert nur 


zu 2 ſgr. 

d) Kalbſteiſch, das Pfb. die melſten Mſtr. zu 1 fat. 
3 pf. und das beſſere zu 1 ſgr. 6 pf., mit Aus⸗ 

nahme des Mſtrs. Melcher, welcher 1 far. 6 pf. 
und für das beſſere ı fgr. 9 pf. verlangt; wogegen 
die Mſtr. Frenzel, Gottl. Gierth, Wiwe Gierth, 
G. Hoffmann, Lindner, Poͤckel, Philipp, Selzer, 
Scholz und Wilde fen. nur ı ſgr. 8 pf. nehmen. 

Die Brauer verkaufen das Quart Faßbier um 

10 pf., der Schloßarrendator aber um 8 pf. 

Brieg, den Iten März 1828. i 

Koͤnigl. Preuß. Poltzer » Amt. 


a Bekanntmachung. i 
In Folge hoher Verfuͤgung ſollen circa 700 Winſpel 
dee aus dem hiefigen Magazin nach Breslau an das 
jortige Provlant⸗Amt verſandt werden, und ſoll die 
Abfuhre dleſes Hafers aus dem gedachten Magazin bis 
an den hleſigen Ausladeplatz an den Mindeſtſordernden 
verdungen werden ; 
Zu dlefem Behuf werben daher ſaͤmmtliche hiefige 
Fuhrleute und Fuhrenbeſitzer, welche dle Abfuhre die⸗ 
la f wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
rt, künftigen Montag als den ı7ten d. M. 
1 1 E Mabel 0 ar dem 2 — 
unterze > zu er en, u e⸗ 
bote bes balb 1 Wee en TORE 
Brieg den 13. März 1828. 
Koͤnigl. Reſerve⸗ Magazin. 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Da auf dle Benutzung der kathollſchen Kirchhof ⸗ 
Gräferei in termino den 2ten Oktober v. J. kein ans 
nehmliches Gebot getban worden iſt; fo haben wir ei⸗ 
nen neuen Termin auf den gten April c. früh 
um Zehn Üb vor dem Hetrn Stadtſyndikus Koch 
an Ort und Stelle anberaumt, und laden hierzu Pacht⸗ 
Juftige und Zahlungsfaͤhige hiermit ein. 

Brieg, den 4. Maͤrzar 1828, 
Der Magiſtrat. 


— 


Citatio Edietalis 
Da von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands 
und Stabdtgerichts uͤber den 84 des am aoten Dun 
1826 zu Hermsdorf verſtordenen Erbſcholzen Carl Eh⸗ 
renfried Schellenberg auf den Antrag der Vormund⸗ 
ſchaft heute Mittag der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnee worden if, fo werden alle diejenigen, welche 
an gedachten Nachlaß aus irgend einem rechtlichen 
Grunde einige Auſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch 
vorgeladen, in dem vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Fritſe 
auf den 16. Juny c. Vormitt. um 10 Uhr 
anberaumten Ligutdationd + Termine in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗kokale perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zu⸗ 
laͤßig Bevollmaͤchtigten zu erſchelnen, Ihre vermeinten 
Anſpruͤche anzugeben und durch Beweismittel zu bes 
ſcheinigen. Die Nichterſcheinenden aber haben zu ir 
Wärtigen, daß fie aller ihrer etwanlgen Vorrechte für 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
deen me. * 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gerlcht. 
\ - Aver. 


1 


f 
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Avertissement 
wegen Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die Jagd» Benutzung auf den Felbmarken des zum 
Koͤnigl. Stift⸗Amte Brieg gehörenden Dorfes Schoͤnau 
ſoll auf tie fünf Jahre, vom ıten Juni 1828 bis ult. 
May 1833, im Wege der oͤffentlichen Licitatlon anders 
weitig verpachtet werden, und es iſt hierzu ein Termin 

auf den 26. März Vormitags um 10 Uhr 

bis Nachmitags um 6 Uhr 
anberaumt worden, welcher im Königl. Steuer: Amte 
u Brleg abgehalten werden wird. Die Pachtluſtigen 
aben ſich daber am gedachten Tage bieſelbſt einzufin⸗ 
den, und ihre Gebothe abzugeben. Der Zuſchlag kann 
edoch erſt nach Eingang der Genehmigung des Koͤnigl. 


Bea 0 Provinzlal⸗Schul⸗Collegli für Schleſien 


erfolgen. Brieg den 7. März 1828. 
Koͤnigl. Stift⸗Amts Adminiftration, 


Bleich⸗Waaren⸗Beſorgung. f 
Der Unterzeichnete tft erbötig, die Blelche von Reines 
wand, Tiſchzeug, Handtuͤcherzeug u. ſ. w., hier in 
Hirſchberg, wo bekanntlich die vorzuͤglichſten Gebirgs⸗ 
Bleichen ſind, zu beſorgen. 
Herr G. H. Kuhnrath in Brieg 
wird nach dem mit ihm getroffenen Abkommen die an 
mich zur Bleichbeſorgung beſtimmten Waaren anneh⸗ 
men, und folche nach erfolgter vorzüglich ſchoͤner 
Bleiche, gegen Erſtattung der Bleich⸗ und Transports 
koſten, ausſchließlich einer aͤußerſt billigen Prodiſion, 
wiederum abltefern. Die Haupttermine, in welchen 
die Waare in meinen Haͤnden ſein muß, ſind Ende April, 
Ende Juny und Ende July; es wird daher noͤthig feln, 
die Waare etwas vor der angegebenen Zelt in Brieg 
N ea zum en noͤ⸗ 
thig ſind, mer Fuhrgelegenheit vorhanden 
iſt. Die Blelche ſelbſt dauert bel gutem * drei 
onate, 
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Monate, bel ſchlechtem Wetter auch zuweilen vier Mo⸗ 
nate, wozu dann noch die zur Ruͤckſendung noͤthige Zeit 
gerechnet werden muß. Die reſp. Eigenthuͤmer werden 
erſucht, jedes Stuͤck Waare an beiden Enden, ſeſt vers. 
naht, zu zeichnen, wozu roth tuͤrkiſch Garn am brauch, 
barſten iſt, da Wolle und anbere Gegenſtaͤnde ſelten die 
Bleiche halten. Hr. G. H. Kuhnrath wird zugleich bel 
Ablieferung der Wagre meine Original⸗Koſten⸗Rechnung 
beilegen, die bald an denſelben zu berichtigen iſt, indem 
der Gewinn an dieſem Geſchaͤft zu klein iſt, um lange 
in Vorſchuß ſtehen zu koͤnnen. Da ich für jeden Bleich⸗ 
ſchaden und Verluſt ſtehe, die Waare nur ſolchen Blei⸗ 
chern andertraue, die ohne chemifche Mittel, welche der 
Haltbarkeit ſtets nachtheilig ſind, bleichen, die Koſten 
dafür aufs Billigſte berechne, was ich nur durch die 
große Menge Waare, die ich jaͤhrlich zur Blelche be⸗ 
foͤrdere, im Stande bin; ſo wird ſich hoffentlich Jeder⸗ 
mann durch einen Verſuch uͤberzeugen, wle aͤußerſt be⸗ 
quem und vorthellhaft dieſes Anerbleten iſt. 8 

Hirſchberg im Februar 1828. F. W. Beer. 


Dankſagung. a 
Für den von einigen hlerorts wohnenden Glaͤtzern 
an einem frohen Abend zum Beſten der Armen geſam⸗ 
melten Betrog per 26 fgr. 6 pf. ſagen wir den guͤtigen 
Gebern unſern Dank. Brieg den IT. März 1826. 
Die Armen Direction. 
Anzeige. 
Bei K. Schwarz zu Brleg kam ſo eben an: Guter Rath 
Tabaksraucher zur Erbaltung ihrer Zähne, nebſt einer 
arlegung mehrerer Erfahrungen über den Einfluß des 
Chlor⸗Kalks zur Befeirigung des uͤbelriechenden Athems 
von Taveau. broſch. 8 ar. — Der kleine Savoyard; 
oder die Kunſt, nicht nur die echte engliſche Stiefels und 
Schuh wichſe, ſondern mehrere neuerfundene Glanzwich⸗ 
fen, welche das Leder dauerhaft und welch erbält, 
und dem Eindringen des Waſſers wlderſtehen, ſelbſt 
zu verfertigen. Nebſt Vorſchriften und Anel⸗ 
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ſungen, beim Putzen der Stiefeln und Schuhe dea ſchar⸗ 
fen Glanz hervorzubringen; das eder waſſer dicht zu mas 
chen; den Sohlen der Stiefeln und Schuhen größere 
Haltbarkeit geben; die echte Stleſelklappen⸗ Politur und 
den ſchwarzen bederlack zu verfertigen ꝛc. broſch. 8 ſgr.— 
Die Kunſt alle Arten Schreib⸗ u. Zeichens Tinten, als 
ſchwarze, rothe, gelbe, blaue, grüne, weiße, ſympatheti⸗ 
ſche, unverloͤſchliche, chineſiſche ic. fo wie die echte un⸗ 
zer ſtoͤrbare Tinte zum Bezeſchnen des Leinens, Mouffelins 
u. andere Zeuge, alle Sorten Tintenpulver ꝛc. ſelbſt zu 


verfertigen. Nebſt niglichen Anweiſungen und Beleh⸗ 


rungen in Betreff des Schreibens und Zeichnens mit Tin⸗ 
ten. Eine nügliche Schrift für Jedermann, von kuͤders. 
broſch. 10 ſgr. — Muͤllers kleiner Briefſteller für Lands 
ſchulen. Ein Huͤlfsbuͤchlein für Lehrer zum Diktiren und 
für jeden des Briefſchrelbens Unkundigen. 5 for. — 
Erprobtes Mittel das Ausgehen der Haare zu verhin⸗ 
dern, den Haarwuchs zu befördern und zu bewirken, 
daß kahle Stellen des Kopfs ſich wieder mit Haaren be⸗ 
decken; ſo wie bewaͤhrte Vorſchriften, um Warzen, Som⸗ 
merſproſſen, Leberflecke u. Muttermahle wegzubringen. 


10 ſgr. f 
— Wohnung s Veranderung. ; 
Einem geehrten Pub lleo, beſonders aber melnen mers 
then Kunden zeige ich blermit ergebenſt an, daß ich die 
in dem Haufe des Herrn Kaufmann Klein bisher bes 
wohnte Wohnung verlaſſen und nunmehr in dem Hauſe 
des Herrn Buͤttner Heinzel auf der Langengaſſe Nro. 
322. wohne, und erſuche höflich, mir auch in dieſem 
FLogls das früher genoſſene Zutrauen ferner angedelhen 
zu laſſen. Die billigste und prompteſte Bedienung ver⸗ 
ſichert Job. Schneider, Schneidermeifter. 


g Angzelge. 

‚Ein gut conſeroirtes Reißzeug iR fuͤr den billigen 
Preis von 2 Rehlr. zu verkaufen. Wo? glebt die Er» 
vedion bleſes Blattes gefaͤlllgſt an. 
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Zu vermlet hen. x 
Auf dem] Ringe in No. 454 lſt zwel Treppen hoch 
hinten heraus elne Stube zu vermlethen und ſogleich 
zu beziehen, ER? Schaͤr. 

Im goldenen Rotz auf der Wagnergaſſe iſt im zweſs 
ten Stock vorn heraus eine Stube zu vermiethen, die 
ſich ſehr gut für einen jungen Menſchen eignet, und zum 
ten April d. J. zu beziehen. Das Nähere iſt daſelbſt 
bei dem Elgentbuͤmer zwei Treppen hoch zu erfahren. 

In meinem Haufe am Ringe No. 457 find zwei 
Stuben zu vermlethen und auf Oſtern 19 Wr rn 


0 
Im̃ Fabrſckgebaͤude auf dem Schlopplaßze ſind einige 
Stuben, Böden und eine Wagen» Nemife zu vermiethen. 
Das Nähere hierüber ertaͤhrt man auf der Junkern⸗ 
gaſſe in No. 440 bei dem Eigenthuͤmer. | 
Bel der Kirche ad St. Nicolai find im Monat 

Januar 1828 getauft worden: BR 

Dem Mauergeſ. Jackiſch ein Sohn, EariWilhelm. De 
B. Nagelſchmidtm. Gerſtenberg eine Tochter, 5 2 
Aug. Chriſt. Friedericke. Dem Schneidergef Müller 
eine Tochter, Maria Carol. Angned. Dem B. Seifen: 
ſiederm. Gaͤbel eine Tochter, Anna Emilie Mathilde. 

Dem B. Guͤrtlerm. Wanger ein Sohn, Helnr. Augu 

Robert. Dem Tageloͤhner Kramer eine Tochter, Caro 
„Dorothea. Dem Lohnbedlenten Bigalke elne Tochter, 
Dach Heinrlette. Dem Tagelöhner Kalinski eine 
Tochter, Chriſt. Frleder Eliſabeth. Dem B. Strumpf⸗ 
u. Barettmacher Handtke ein Sohn, Albert Benjamin 
Caspar. Dem B. Toͤpferm. Weber ein Sohn, Carl 
lius Adolph. Dem B. Tuchmacherm. eln 
N 3 „ wf⸗ 

. ein Sohn, Carl Robert x 

B. Tiſchlerm. Se ein Sohn, Ca e 
ne Toch⸗ 


— 


Dem B. Schnelderm. lebig ei Lat 
Theodor. Dem 3. Shupmacperm Sehe 1 
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ter, Joh. Carol. Auguſte. Dem F'mmergef, Wolf eine 
Tochter, Joh. Wilm. Helnrlette. Dem B. Baͤckerm. 
Beutner eine Tochter, Rofine Pauline. Dem Mauer⸗ 
geſ. Welmann ein Sohn, Ferd. Eduard Herrmann. 
Getraut: Der Zimmerlehrling Krzentfchtefa mit 
Jungfer Anna Bock. Der Tagearbeiter Meißner mit 
Frau Marla Eliſabeth Gaͤbel. Der B. Pfefferkuͤchler 
Brelter mit Jungfer Chriſt. Friedericke Kirchner. 
Geſtorben: Der B. Deſtillateur Joh. Gottſ. Schult, 
alt 74 J. 7 M. 25 T. am Schlage. Die Angnete Huͤb⸗ 
ner geb. Brinner, 74 J. an Altersſchwaͤche. Des B. 
Zuͤchnerm. Riedel Tochter, Jul. Heinriette, 12 J. 6 M. 
Des gew. B. Schoͤnfaͤrber Sonnenbrodt nachgelaßne 
Tochter, Emilie, 14 J. an Auszehrung. Des gew. 
B. Drechslermſtr. Hopſtock nachgelaſſ. Sohn, Carl, 
15 J. 10 M. Der Braugehuͤlfe Gaͤbel, 76 J. an Als 
tersſchwaͤche. Die Inwohnerin Scholz, 60 J. an der 
Geſchwulſt. Des B. Tiſchlermſtr. Andritſchke Sohn, 
Carl Auguſt, am Schlagfluß, Der B. u. Glockner an 
hieſiger Stabt⸗ u. Pfarrkirche Chrlſt. Friedr. Fichtner, 
76 J. 8 M. am Schlagfluß. Des Tageloͤhner Scha⸗ 
larh Ehefrau Anna Marla, 50 J. am Schlagſtuß. 
Der gew. Hautbolſt Carl Friedrich Größler, 55 J. 
an Auszehrung. Des Bedlenten Holdt Tochter, Hein⸗ 
rlette, 2 J. 11 M. am Scharlachfieber. Die Inwoh⸗ 
nerin Ellfab. Häring, 70 J. an Alters ſchwaͤche. Der 
penſtonirte Koͤn. Revlerfoͤrſter Carl Gottl. Wernicke, 
67 J. 23 T. an Altersſchwaͤche. Der B. Riemermſtr. 
Heinrich Huſcher, 49 J. 3 M. an Leberverhaͤrtung. 
Der gew. Kutſcher Conr. Scheuerleln, 57 J. am Ent⸗ 
zuͤndungsſieber. Der B. Knopfgießer⸗Oberaͤlteſte 
Dan. Gottl. Hanke, 60 J. 1 M. 18 T. Der Muſikus 
Joh. Gottl. Geisler, 53 J. 8 M. an Lungenſchwind⸗ 
fucht. Der Rothgerbergeſ. Dan. Herbſt, 92 J. 2 M. 
am Schlage. Des Tagelöhner Kramer Toͤchterlein, 
4 Wochen, an Krämpfungen. 


Das in der Beilage empfohlne findet man bel K. Schwartz. 


